AG Suchtprävention des SZ2
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Teilnehmer: Frau Mehrmann (Sozialarbeit & Segeln), Herr Henke (Ges 21), Herr Ögütcu (Navitas gGmbH), Herr Werner (FaRef1), Frau Werth (VJB Zehlendorf e. V.)

· Es gibt bereits eine UAG Suchtprävention unter Federführung von Ges 21

· Die Arbeitsgruppe ist für weitere Teilnehmerinnen offen

· Der Arbeitsschwerpunkt liegt zurzeit beim Thema Jugend und Sucht, mit dem Schwerpunkt Alkohol

· Ansprechpartner ist Herr Henke (Ges 21)

· Die UAG trifft sich derzeit 1xmtl.

· Momentan werden Aktionstage (14.04. – 18.04.2008) in Kooperation mit Schule,. Freien Trägern und Jugendfreizeiteinrichtungen vorbereitet

· Die Regionalleitungen sind darüber informiert, die JFE mögen sich beteiligen
· Doppelte Arbeitsgruppen sollen vermieden werden
· Die Teilnehmer der AG Suchtprävention des SZ2 tauschten sich intensiv darüber aus, dass die Kenntnisse vieler Pädagogen, Ärzte und Jugendamtsmitarbeiterinnen über das Fetale Alkoholsyndrom (FASD) vermutlich nicht ausreichend sind. Dies kann dazu führen, dass in Schulen und Einrichtungen der Jugendhilfe die betroffenen Kinder und Jugendlichen überfordert werden (Stichwort Zielformulierung bei Hilfeplänen).

Die AG Suchtprävention des SZ2 empfiehlt dem SZ2  folgende Empfehlungen auszusprechen:
· Teilnahme aller Regionen an der UAG(Ges21) und deren Aktionen
· Alle freien Träger schulen ihre Mitarbeiterinnen zum Thema FASD
· Der Jugendamtsleitung wird empfohlen in Verbindung mit Ges 21, die Mitarbeiterinnen zu FASD zu schulen.
· Umsetzung des Maßnahmeplanes der Stadträtinnen in allen Regionen (www.berlin.de/ba-steglitz-zehlendorf/ > Verwaltung > Abteilung Wirtschaft, Gesundheit und Verkehr > Gesundheit > Maßnahmenkatalog zur Alkoholprävention im Bezirk Steglitz-Zehlendorf)

· Dem Bezirksamt wird geraten ressortübergreifend Ressourcen für die Suchtprävention zur Verfügung zu stellen.
· Allen Fachkräften der Kinder- und Jugendhilfe wird die Lektüre und Erprobung der vorgeschlagenen Ideen der Broschüre „drugcom.de“ der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung dringend empfohlen.
http://www.bzga.de/pdf.php?id=97c671d0e68643d127fa29b90fb8d51e
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